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Gemeinschaftsbewegung 

Die im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts entstandene 
G. ist die bedeutendste Erscheinungs- und Organisati-
onsform (neu-)pietistischen Christentums innerhalb der 
evangelischen Landeskirchen Deutschlands. Ihre Wur-
zeln liegen im älteren Pietismus und der Erweckungs-
bewegung sowie in der auf ein Leben in der vollkom-
menen Nachfolge Christi drängenden anglo-
amerikanischen Heiligungsbewegung, die seit 1874 in 
Deutschland Einfluss gewann. Charakteristisch ist der 
freie Zusammenschluss der – weiterhin der evangeli-
schen Landeskirche angehörenden – Gläubigen in lo-
kalen, vereinsrechtlich organisierten Gemeinschaften 
zum Zweck der Evangelisation und gegenseitigen Er-
bauung. Die von Gemeinschaftspflegern bzw. Predi-
gern betreuten Gemeinschaften sind in Gemeinschafts-
verbänden organisiert. Eine überregionale Organisation 
erhielt die G. in Deutschland im Anschluss an die 1888 
in Gnadau bei Magdeburg abgehaltene erste „Gnadau-
er Pfingstkonferenz“ mit dem 1897 gegründeten 
„Deutschen Verband für Gemeinschaftspflege und 
Evangelisation“. Der im geteilten Deutschland organi-
satorisch getrennte Verband ist seit 1991 unter dem 
Namen „Evangelischer Gnadauer Gemeinschaftsver-
band“ (Zentrale: Kassel) wieder vereinigt; ihm gehören 
38 Gemeinschaftsverbände, 7 Jugendverbände, 11 the-
ologische Ausbildungsstätten (z. B. Johanneum in 
Wuppertal, St. Chrischona bei Basel), 8 Missionsge-
sellschaften (z. B. Liebenzeller und Neukirchener Mis-
sion), 18 Diakonissen-Mutterhäuser und 11 Werke mit 
besonderer Aufgabenstellung (z. B. Blaues Kreuz, 
Evangelischer Sängerbund) an. 

Die Frömmigkeit der G. ist durch Treue zur Bibel, die 
Betonung von persönlichem Glauben, Bekehrung und 
Heiligung, die Pflege christlicher Gemeinschaft und 
ein starkes Engagement aller Gläubigen in der als Bau 
des Reiches Gottes verstandenen Evangeliumsverkün-
digung und diakonischen Arbeit bestimmt. 1909 kam 
es mit der „Berliner Erklärung“ zu der bis heute nach-
wirkenden Distanzierung der G. von der Pfingstbewe-
gung, die seit 1906 unter z. T. tumultuarischen Be-
gleiterscheinungen in deutschen Gemeinschaftskreisen 
Fuß gefaßt hatte. Das Verhältnis zu den evangelischen 
Landeskirchen ist seit den Anfängen nicht frei von 



Spannungen; trotzdem hält der Gnadauer Verband an 
seinem innerkirchlichen Standort fest. 
D. Lange, Eine Bewegung bricht sich Bahn. Die deutschen Ge-
meinschaften im ausgehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhun-
dert, ³1990. 
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